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grauen Schlafen. ©r begrüßte ben Äanbammann

untertänig unb übermäßig freunblidj mit ber ein-

gelernten tößftidjtfeit feineg ©etrerbeg.
SJtan t)ätte eg ifjm, trenn er fo gefd)äftig ^bie

Ämnbe reibenb bor feinen (Saften fid) berneigte/

gar nidft 3ugetraut, baß ber SBirt ©ebaftian
Simmann ntdft nur bie 3mPernenred)tfame bes

berüßmteften ©aftßofeg in ber gan3en Umgegenb,

fonbern aud) nod) atg SSürgermeifter bie Statg-

fieget beg ©täbtdfeng ©rmatingen eiferfüdftig
flütete.

Stun aber trar er gan3 Söirt, unb einzig ein

abträgenber, ben ßoßen SJtagiftraten erforfdfen-
ber ©eitenbttcf biin3elte bürgermeiftertidj aug

feinen trafferblauen Slugen.
©r möcßte fid) 3U fragen ertauben, ob bem

fferrn Äanbammann 3um Sttittaggmaßi ein @e-

ridjt gebaefener Jfreßer geneßm tbäre. ©refer faf-
tige ^ifd) mit bem fräftigen (fieifitf) eineö Staub-

fcßtrimmerg fei, in erträßnter Sirt fnufprig unb

buftenb zubereitet, bie begeijrtefte (feinfdfmede-
rei feiner, ber fferr Äanbamman fönne beffen

berfidjert fein, troßi nicßt ieidft 31t Übertreffenben

j^üdfe.
geütreger, bem bag ©rfdfetnen beg SBirteg

unb fein ©erebe irenigfteng für turje 3eit trie-
ber ettnag trie einen fefteren 33oben unter bie

ffüße fdfoben, erfiärte fidj mit ber iäcßeinben ©in-

trilligung ffrau ffubitßg bereit, bag (fifeßgeridft

3U Perfucßen

„tlnb ba3u ein ©tag treißen SIrenenberger?

©ag flcßmecft bor3Ügiicf) unb paßt 3ufammen trie
bie ©ngei unb ber ffimmet!" meeferte ©ebaftian
Simmann aufmunternb unb bie 3)tüt3e in ben

Ringern breftenb.

SIber getlireger, ben eg nun feibft Iäd)erte, trie
bie 23ebürfniffe beg ailtägticffen Äebengunterßai-

teg nüdftern unb unbefümmert feine traßriid)
nid)t atltägiidfe Äage burcßfreuBten, trinfte mit
beiben ffänben ab. ©r ffabe für eine SBeite genug
Pon btefer ©orte!

©er SBirt trollte fid) ad}f.ei3U(fenb unb ein toe-

nig beieibigt, treii ber tfierr Äanbammann ben

effrtiidfen Stat beg ioerrn S3ürgermeifterg fo ßod)-

faßrenb in ben SBinb feßtug. ©enn über bie ©r-

Zcugniffe feiner ©egenb, mit ©ertaub unb allem

ftfjutbigen Stefpeft 3U benfen, trußte bodj ganj
oßne (frage ber ©rmatinger S3ürgermeifter beffer

©efeßeib a(g ber appengettifdfe Äanbammann

ffrau ffubitij begab fid) mit Sttoßfia in bie be-

3ogenen ©emäcßer, um ftd) unb bag itinb für bie

SOtittaggtafel 311 ridften. 3eiitreger, bem einfamen
©rübeln entriffen unb bur.dj bie Stücffeßr 3ur 93e-

fdfäftigung mit ben üagegbebingtßeiten ein Ire-
nig erteießtert, futfite bie ©tätle auf. ©r trollte

felber naeßfeßen, ob fein fiferb rixfttig üerforgt
unb augreießenb Perpfiegt fei, eße er fid) 3U 2üftße

feßte.

*

©ortfeÇung fotgt.)

2Str leben Ijin

Hermann Hesse

2Bir leben ßin in $orm unb @d;ein

Unb afmen nur in SeibenSfagen

ewig manbettofe ©ein,

S3on bem uns buntle ïrciume fagen.

2Bir freuen un« an trug unb ©djaunt,

2Bir gleiten fütjrertofen QStinben,

Sßir fud)en bang in 3eif unb 5)taum,

2Bad nur im (Emigen ju finben.

(Erlöfung ßoffen mir unb .peil

3n mefentofen îraumeêgaben —

®a mir bod; ©otter ftnb unb teil
3tm Urbcgittn ber @<f)öpfung tjaben.

3'2'7

grauen Schläfen. Er begrüßte den Landammann

untertänig und übermäßig freundlich mit der ein-

gelernten Höflichkeit seines Gewerbes.

Man hätte es ihm, wenn er so geschäftig ^die

Hände reibend vor feinen Gästen sich verneigte,

gar nicht zugetraut, daß der Wirt Sebastian
Ammann nicht nur die Tavernenrechtsame des

berühmtesten Gasthofes in der ganzen Umgegend,

sondern auch noch als Bürgermeister die Nats-
sieget des Städtchens Ermatingen eisersüchtig

hütete.
Nun aber war er ganz Wirt, und einzig ein

abwägender, den hohen Magistraten erforschen-

der Seitenblick blinzelte bürgermeisterlich aus

seinen wasserblauen Augen.
Er möchte sich zu fragen erlauben, ob dem

Herrn Landammann zum Mittagsmahl ein Ge-

richt gebackener Kretzer genehm wäre. Dieser saf-

tige Fisch mit dem kräftigen Fleisch eines Naub-
schwimmers sei, in erwähnter Art knusprig und

duftend zubereitet, die begehrteste Feinschmecke-

rei seiner, der Herr Landamman könne dessen

versichert sein, wohl nicht leicht zu übertreffenden

Küche.

Zellweger, dem das Erscheinen des Wirtes
und sein Gerede wenigstens für kurze Zeit wie-
der etwas wie einen festeren Boden unter die

Füße schoben, erklärte sich mit der lächelnden Ein-
willigung Frau Judiths bereit, das Fischgericht

zu versuchen

„Und dazu ein Glas weißen Arenenberger?

Das schmeckt vorzüglich und paßt zusammen wie

die Engel und der Himmel!" meckerte Sebastian
Ammann aufmunternd und die Mütze in den

Fingern drehend.
Aber Zellweger, den es nun selbst lächerte, wie

die Bedürfnisse des alltäglichen Lebensunterhal-

tes nüchtern und unbekümmert seine wahrlich

nicht alltägliche Lage durchkreuzten, winkte mit
beiden Händen ab. Er habe für eine Weile genug
von dieser Sorte!

Der Wirt trollte sich achselzuckend und ein we-

nig beleidigt, weil der Herr Landammann den

ehrlichen Nat des Herrn Bürgermeisters so hoch-

fahrend in den Wind schlug. Denn über die Er-
Zeugnisse seiner Gegend, mit Verlaub und allem

schuldigen Nespekt zu denken, wußte doch ganz

ohne Frage der Ermatinger Bürgermeister besser

Bescheid als der appenzellische Landammann

Frau Judith begab sich mit Alohsia in die be-

zogenen Gemächer, um sich und das Kind für die

Mittagstafel zu richten. Zellweger, dem einsamen

Grübeln entrissen und durch die Rückkehr zur Be-
schäftigung mit den Tagesbedingtheiten ein we-

nig erleichtert, suchte die Ställe auf. Er wollte

selber nachsehen, ob sein Pferd richtig versorgt
und ausreichend verpflegt sei, ehe er sich zu Tische

setzte.

»

(Fortsetzung folgt.)

Wir leben hin

Hermann Hesse

Wir leben hin in Form und Schein

Und ahnen nur in Leidenstagen

Das ewig wandellose Sein,

Von dem uns dunkle Träume sagen.

Wir freuen uns an Trug und Schaum,

Wir gleichen führerlosen Blinden,

Wir suchen bang in Zeit und Raum,

Was nur im Ewigen zu finden.

Erlösung hoffen wir und Heil

In wesenlosen TraumeSgaben —

Da wir doch Götter sind und Teil

Am Urbeginn der Schöpfung haben.

3N
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